
Überforderte Ehe
Gedanken ZUr Ehenot der Gegenwart

Von GERHARD

Die Ehe istz vielschichtige un umfassende Lebenserscheinung WIC das
Weesen des Menschen selbst. Wie der Mensch e1Nn Lieib Seele-Geist W esen
ıst, ist auch die Ehe gefügt aus Leiblichem, Seelischem un: Geistigem.
Übersteigt ı der Ehe das Ich sich selbst hin VARR Du, schließt 5 ]C

gleich den Gatt-en und die Gattın, den Vater und 1€ Mutter mıt dem Kınd
ZUSamımeN Wir Aus ihrer umfassenden Vielschichtigkeit kommt C5S5,
da{fßs die Ehe ZUI11 Gegenstand der Philosophie W1I6 der Psychologie, Medi-

und Soziologie werden kann. Von allen diesen Standpunkten aus ist über
die }Ehe geschrieben un gesprochen worden, un eindringlicher nd
ernsthafter, seitdem e1nNn öffentliches Geheimnis geworden st, daß die
he heute weithin brüchig und für viele fragwürdig geworden ist Durch
die Vielftalt der Zusammenhänge, denen s 1C steht, ıst die Ehe anfällig
un störbar daher tun Ratschläge allen Standpunkten her ihre
Dıenste, Ehe der erwähnten Teilbereiche des mensch-
lichen Daseins gestort 1sSt Je mehr indessen das Gesetz des (zanzen Frage
steht, desto eher wird die (srenze Helfens solchem Sinne sichtbar
werden.

Das W esen der Ehe wird verkannt, wenn etiwa die Tatsache, da{fß die
Ehe C116 Geschlechterbeziehung ist, dem Schlufß führt, S16 SC1 überhaupt
19808  j Von daher verstehen un: jede Störung 1Ner Ehe VOoO Leiblichen und
Geschlechtlichen her beheben. Beides hat der Fhe teil, beidem ist
S 1C störbar: also bedarf 616 notfalls entsprechend der Heilung. och ist
bekannt, oft die Dinge schon 1er nicht einfach liegen; S Störung

Leiblichen un Geschlechtlichen annn Anzeichen un: Wirkung
Störung Seelischen oder Geistigen SC11] oder aus Ner Bedingung der
Lebensgeschichte hervorgehen. In diesem Fall kuriert Symptom, wer

der Störung Vo Leiblichen oder Geschlechtlichen her hne Rücksicht auf
den tieferen Hintergrund Herr werden versucht. Die große Gefahr,

vereinfachen, besteht überall dort, CeELNC Vorstellungoder Lehre VO

Menschen wirksam ıst, die den Menschen aus Teilbereich SEC1INCS i)a-
SP1NS siecht un!: bestimmt. Die Entsprechung, i der die Ehe sich ZU Wesen
des Menschen befindet, bringt es muiıt sich, da{fß jede Verkürzung der Ver-
kehrung Menschenbild C111 grundsätzlich un tatsächlich falsche Kın-

stellung ZUr Ehe ach sich zieht. Das ıst folgenschwerer, 16 mehr die

Verkürzung un Verkümmerung des Menschenbildes das Gesetz des (anzen
betritft das für das Menschentum des Menschen entscheidend ist

Die letzte Tiefe dieses Zusammenhanges, den die Erfahrung ach allen
Seiten hin bestätigt, wird den Worten sichtbar, mıt denen die Heilige
Schrift 1DNeIN Atemzug VO W esen des Menschen und VO der Ehe
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spricht: ‚Und Gott schuf den Menschen Sich Bilde, ZU Bilde (GGottes
schuft Er ihn; männlich und weiblich schuf Er S16.,. Und Gott segnete SIE,
und Gott sprach ihnen: Seid fruchtbar und mehret euch un!: erfüllet
die Erde Darın ist vVon allem Anfang ZU ursprünglichen Wirklichkeit

ider Ehe die VWahrheit ber den Menschen gefügt da{fß Vo Gott
schaften un da{fs ZzU Bilde (Gottes veschaffen ist Das Wesen des Men-
schen ist zugleich ach ZWCC1. Seiten hin bestimmt. Zum ersten 1sST CINC Grenze
N der Mensch ist Geschöpf Gottes ZU andern ist ım C116 Größe
ohnegleichen gegeben der Mensch ist geschaffen ZzU. Bilde Gottes.

Damit 1st der Angelpunkt uUNsSCIrIer Überlegung bezeichnet enn bringt
jedes verkehrte Menschenbild die Wirklichkeit der Ehe, der das ']  ,
Wesen des Menschen teilhat Verwirrung, haben WILr

Worten der Heiligen Schrift z Aussage ber das Wesen des Menschen
VO solcher Tiefe, da{fß S16 mißachten C111 Maß der Verwirrung bewirkt
das ZU  vm tiefgehenden Störung oder völligen Zerstörung des Ehelebens füh-

mufls Die Antwort auf die Frage, w äas für die Wirklichkeit des Ehe-
lebens bedeutet, die Bezogenheit des Menschen auf Gott außer acht
lassen, sSC1 mıt Hilfe Beispiels gegeben, das ze1igt, WwWOTLH VO (zesetz
des (Ganzen her geschen für den Menschen die Gefährdung liegt

Adalbert Stifter hat die Geschichte zerbrechenden und wieder-
erstehenden Ehe sSC1INCI Erzählung „Brigitta“‘ auf das (G(Gesetz gestellt das
der seelische und menschliche Grund der Ehe 1ST un hat zugleich das
Wort gesprochen, das W1C eiNe Formel die Krise der FEhe uNnNnserer

eıt anmutet Was der Dichter meisterhaften Erzählung <ibt
scheint als eC1MC Kall der durch Wirklichkeitsnähe un: Allgemeingültig-

%  %keit gleicher Weise ausgezeichnet ıst
Mit grofßer Kunst stellt der Dichter dar. W16 enttäuschte Erwartungen

as Verhalten der Multter das jungste Kind ohne da ihr un

Bewufsitsein kommt karger machen als die Geschwister. Als Antwort
darauf wendet sich das Seelenleben des vernachlässigten Kindes lebhafter
ach 1i1NNeN Die Vereinsamung und die Wendung ach finden ihren
unmittelbaren Ausdruck Spiel des Kindes Winkel un Sprechen
VO Lauten, die nıcht der Mitteilung, sondern dem Selbstgespräch dienen.
Die wachsende Spannung des Inneren drückt sich dem eıgenartıgen Ge-
haben des Kindes AaUS, das das Mädchen, WI1Ie der Dichter sagt Knaben äahn-
lich macht die innerlich bereits dunkle Taten spielen. Brigitta schlägt die
Schwestern. wenNnn S 1 ihren Spielen teilnehmen wollen —

scheint iıhr schon qls Einmischung ihre Eigenwelt was S16 VOL vergeb-
ich ersechnt hat Teilhabe der mitmenschlichen Umwelt Nicht anders
verhält S L sich den Zärtlichkeiten der Multter gegenüber; „zugleich liebend
und verbittert‘‘ steht die Multter ratlos VOT dem w äas S16 selbst bewirkt hat

Das seelisch vernachlässigte Kind fallt auch weiterhin SCLHNECIIL Ver-
halten dem Rahmen des SEMEIMSAMICH und gewohnten Lebens. Seine

DE



Gerhardk Möbus
Lernleistungen entsprechen nicht seinen Fähigkeiten, die VO der seelischen
Gehemmtheit. her ihrer Entfaltung behindert sind. Die gelstige Unbetei-
ligtheit und Unaufmerksamkeit der Gemeinschaft hat eLwWwAS Zwang-
haftes sich, dem das ınd selbst eidet, dem sich aber Aaus eigener
Kraft nicht mehr entziehen kann. Dafs es ım erhältnis den eschwistern:

wen1g Beachtung findet, tragt die ersten verhängnisvollen Früchte. Die
Gehemmtheit ach außen wird ergänzt durch eine gesteigerte Phantastik Im
Innern. Der Dichter deutet das Ungesunde dieses Vorgangs A, WE er von

einer phantastischen, verstümmelten Welt spricht, die das Mädchen 1881 sich
hinein brütet. Ihr echter,; aber ungeleiteter Drang, lernen un: wl1ssen,
führt S16 die Bücher des Vaters un damit einem Wissen, das ihrem
Alter nicht entspricht. Spiegelungen der Innenwelt sind die „„‚seltsamen,
wilden Dinge”, die sich auf Zeichnungen des Kindes finden Sie sind 11Nn-

mittelbare Außerungen des eigenwillig ach ıinnen gelebten Lebens, die eine
seelische Entlastung der inneren Spannung darstellen, der Brigitta leht

Kine letzte Entspannung vermögen S16 jedoch nıcht bringen,
weni1ger, Je mehr das Mädchen 1nNs Jugendalter hineinwächst; enn das
Seelenleben des ju gendlii:hen Menschen bringt nicht NUur eın verändertes
Verhältnis ZU. eigenen Ich mıt sich, sondern ıst zugleich gekennzeichnet
durch 1ne€e CUu«c Zuwendung ZU  —_ mitmenschlichen Umwelt. Dıie Vernach-
Jässigung und Vereinsamung im Kindesalter wirkt sich NU  — aus 1ın eiıner
FKForm der Selbständigkeit, 1€ bewußt unterläßt, W as jene Menschen
warten, 1€ versaumt haben, mıt dem heranwachsenden inde die seelische
Gemeinschaft gegenseltiger liebender Zuwendung pflegen. Zurückhal-
tung und Abwendung sind die Folgen dieser VersäumnıIis. Das Mädchen
steht w1e€e eine Fremde untier seinen nächsten Angehörigen.

Eine Worm, ın der sich die Entfremdung bekundet, ist die 7Zuwendun
Gegenbild der Vorstellung, die die eıt VOTLT hundert Jahren VOoO Weib-

Lhichen atte Das Mädchen erstrebt männliche Leistungen und ebensfor-
LL IL. Das sind VO jenem Standpunkt auUsS, der diesem Mädchen seliner Natur
und Herkunft ach selhbstverständlich Se1IN sollte, Ausflüchte un!: Krsatz-

Jeistungen. och mit ihrer Lebensform 311 s16e selbst als verächtlich ah-
weiısen, w as ihr einst der Kindheıit nıicht vergönnt worden ist; S1E ıll
nicht mehr se1n, was S1E eigentlich se1in sollte:: e1INn Mädechen. Wo S16 sich
mädchenhaft geben soll; da wird s1e-stumm un trotzıg bis 7U offenen
Konflikt miıt dem Vater. In vielen sehr feinen Einzelzügen schildert der
Dichter damit die seelische Entwicklung eines Menschen VO  —; den Eindrücken
und FErlebnissen der frühen Kindheit .  © ihre immer wieder verstärkte Wir-
kung ıst Jugendalter schon ZU einer esensform verfestigt, deren uße-

rTunNnsScCHh offenen Gegensatz den Erwartungen un Vorstellungen der
Umwelt stehen. Gespannt und gehemmt durch diesen Gegensatz vollzieht
sich das seelische Werden ImMmMer ErNEUTE Widerspruch ZULC mitmensch-
lichen Umwelt un 1m immer erneuten Erlebnis der eigenen ıinneren Ent-
täuschung.
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Die Begegnung mıiıt dem Menschen, der S1IC.  h ihr Liebe zuwendet wird
für das Mädchen CLNer schweren seelischen Erschütterung Kın Gespräch
be1 ELNCLT Gesellschaft das VO den beiden JunSsech Menschen mit der WUÜUunNn-

derbaren Verhaltenheit geführt wird die Stifter der Schilderung solcher
Szenen auszeichnet führt ach der Rückkehr inr Zimmer bel Brigitta

.1Nem seelischen Geschehen, das der Dichter miıt unveregleichlicher Mei-
sterschaft darstellt Der Gedanke die liebende Zuwendung des Mannes

ihr löst dem Mädchen fassungsloses W einen AaUS, das die
Gehemmtheit löst die s 16 durch das Unverständnis und die Herzenskälte
ihrer Umwelt gedrängt worden ist In ihren Iränen Laut gleichsam der
Irotz un: die Kühle auf durch die S 1C sich bisher geschützt hat Der ich-
ter hat den i1LN1HNerenN Vorgang Sinnbild vergegenwäart „ 1e€ wWäar

die Knie gesunken, WI1IC 5 1C öfters tun gewohnt W: und Sa aut
ihren EISCNECN Külßen Auf dem Boden neben ihr lac zufällig Bildchen,

wWäar Kinderbildchen, auf dem dargestellt WAäaTrL, WIC sich Bruder
für den anderen opfere AA Diese Szene ıst Rückkehr die Kindheit selbst
und sehnsüchtiges Innewerden der INNLSCH Begegnung mıiıt dem Mitmen-
schen, die Brigıitta durch ihr TLebensschicksal gebracht worden ıst Wir
W15SSCH, MIt welcher Kunst die Seelenheilkunde UuUNsSecCIer Tage den Weg
zurück die Kindheit der Menschen sucht denen s 16 helfen will ihr SCC-

isches Leiden überwinden Alles kommt darauf . erreichen, was

de1 Dichter der nächtlichen Szene geschildert hat da{fß der leidende
Mensch mIiIt SaNZeCr Seele ZUIMN kindlichen Ursprung des seelischen Lebens-

zurückfindet uın sich AUuUus SANZCL Seele och einmal ereiıgnetl, wAas

der Leidende einst nıcht bewältigen vermochte.
och die Wirkung der Vergangenheit ıst gToßß und der Zweifel sich

selbst tief, als dafß sS1C diesem C1NeN Ereignis Tür i1LMIMNELr erlöschen
könnten In CLNCIH späateren Gespräch zwischen Briceitta und Stephan Muraı
fa{St der Dichter selbst Worte, w as qlg seelischer Hintergrund alle Le-
bensäufßerungen des Mädchens mitbestimmt Auf SC 1116 Werbung antiwor-
tet S16 ıhm v aber ich habe auch C116 ıtte Sie tun S1e nicht tun
Sie nicht werben Sie nicht mich Sie würden 6S bereuen 39 ALUIN

denn nicht Brieitta denn ? „ Weil antwortete S16 leise, ‚„„‚keine
andere Liebe ordern kann als die allerhöchste Ich weilß ich häßlich
bın darum würde 1C. eln höhere Liebe ordern als das schönste Mädchen
dieser FErde Ich weifß Cs niıcht W16 hoch aber ist als sollte s 1 ohne
Ma un Ende SC 111 Sehen Sie da 1€68 16808 unmöglıch ist werben
16 nıcht mich.““

Diese Worte des Mädchens sprechen mıt großer Klarheit AaUS, was

tausend Källen durch die Seelenheilkunde bestätigt finden 16 tiefer das
Verhältnis ZUIN Mitmenschen ı der CISCNECN Seele gestört ist, desto schwe-

1stT C5S, das Unverhältnis auszugleichen die Lliebende Zuwendung des
Mitmenschen wird der höchste Anspruch gestellt soll zutiefst und alleg
überwindend überzeugen Im HWalle Brigittas enthüllt die eTrste Begegnung
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ihres Lebens, der Mensch ihre Liebe iırbt ihr Lliebendes Empfin-
den, das sich ach Gegenliebe sehnt, doch zugleich 5 Empfindlichkeit
de Herzens, die sich DUr höchsten Anspruch dasHerz des iebenden
beruhigt.

Um das Entscheidende vorwegzunehmen: diesem Anspruch zerbricht
die Ehe Briegittas. war hat das behutsame und verehrende Verhalten des
Mannes schließlich ber alle Zweiftel der Seele des gequälten Menschen-
kindes hınaus Liebe un: Vertrauen erweckt Der Dichter schildert schö-
116  } W orten, WIC diese Wandlung W esen und Gestalt des Mädchens
verwandelt ber CIM Jahr Sspäater, ELn Sohn ist ihnen schon geboren, wird
Brigitta VO  e Zweifel zn der Treue ıhres Gatten erfaßt, dem S16 S1C  h

schr hingibt, dafßs ZU Scheidung kommt. Wiederum hat der Dichter
das Zwanghafte dieses Zweifelns, dem 1e 1JunSe Frau selbst schwer lei-
det meisterhaft dargesteilt Das Gesetz, das h  l1ler wirksam ıst hebht sich
klar heraus Unter den Bedingungen ihrer Lebensgeschichte ist Brigitta nicht
ZU.  p ausgeglichenen Gewißheit ihres CISCNCH Wertes gekommen ; das treibt
516 dazu, VOoO  b ihren Mitmenschen geste1gerte Beweise ihrer wahrhaften 7u-
NEC1ISUNG verlangen. Der Zweitel sich selbst un der Zweiftel dem
Khegatten Jäuft der Vorstellung ZUSammen SCIEUC den Gatten,
S1C geworben haben. Dieser zwanghafte Zweitel rückt beide Menschen
da auch der Mann sich ım nicht vcewachsen ZEIST, die nächste Nähe
selhstzerstörerischer Verzweiflung An ihm zerbricht die Ehe

Der Dichter hat nicht damit bewenden lassen schildert WIC beide
Menschen ach lanven eıt der Reife wieder 7zusammentinden nd
ıhre Ehe 11C  wr begründen. Kür die Frau ıst dieser Weg gekennzeichnet durch
die 1iebe ihrem Kinde un durch e1iNe echte Leistung Leben, die s1C

‚ben 4USs dieser Liebe heraus vollbringt Je mehr diese Liebe ihr die
Überhand SgewWwINNT verliert sich ihrer Seele der Zweiftel sich selbst
un!: damit zugleich der Zweiftel Mitmenschen.

Das erste, wäas ZUF Geschichte dieser Ehe un!: ihres Zerbrechens Sa°

ist liegt der Feststellung, da{fß S16 mit i1lARNerer Notwendigkeit Krave
gestellt ıst obgleich S1iC untier den gunstıigsten äußeren Bedingungen
schlossen worden ı1st Damit sind die äaußeren Umstände ausgeschlossen,
die Z7uU  m Störung oder Zerstörung Ne. Ehe führen können Das festzustellen
ISt deshalb wichti weil für die vielen Ehen, die heute zerbrechen,
den elisten Fällen ZWaTr außere Gründe angegeben werden, die Schei-
dung begründen, aber näheres Zusehen lehrt da{fß sehr großen
Zahl dieser Fälle die äaufßeren Schwierigkeiten überwinden WAartcll, hätten
die Ehegatten en festen Wiıllen azu. Dieselben hen würden untier SUuNn-
stıgeren Umständen ebenso außerlich zufällig ihr nde finden WIC die Ehe
Brigittas; mehr och  ° 5 sind ihrer O1  9 die unftfer tatsächlich günstigen
Umständen au {gyelöst werden. Was dann qls Begründung vorgebracht wird
erscheint WIC eın Vorwand WIC J auch die Ehe Brigittas Von außen SCc-
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sehe leeren Verdacht zerbricht. Die eigentlicheUrsache der PTE
g-estörten und zerstörten Ehe aber Liegt 1ler W16 tausend Fällen, die für

Gegenwart charakteristisch sıind jel größerer Tiefe Da die Men-
schen nicht mehr gewillt sind diese Tiefe iıhr Bewußtsein aufzunehmen,
suchen S 1C für ihr Handeln, FYalle ihr hilfloses Umgehen mMI1t

der Ehe, naheliegende Vorwände, sich rechtfertigen. Diese Vor-
wände entsprechen aber ebensowenig der etzten Ursache für die Von ihnen
selbst oder VO Nahestehenden oft alg unerklärlich bezeichnete Zerstörung
der Ehe, W1C s 1C selbst der tatsächlichen Zwanghaftigkeit ihres Verhaltens
der Auflösung ihrer Ehe nicht gewachsen sind Wer sich die Ehekrise, WI1IC s ]C

heute Gange ist, ihrer Wirklichkeit vergegenwärtigen will, tut gut
daran, sich die Züge der Zwanghaftigkeit diesem Vorgang nıcht VOLI-

schnell entwerten; SoOnNns stellt sich ihm diese Ehekrise sechr Vere1lN-

facht dar als C1116 Frage des gu  n ıllens und Gegenteils. HKs iht
natürlich Ehen, denen die Dinge liegen; für die FEhekrise aber, die
1iLMMET sichtbarer wird, liegt das Entscheidende tiefer.

Unser dichterisches Beispiel hat al CLNECIHN Einzelleben, dem WIr unschwer
einmal denkend nachvehen können, dargeboten, wAas den geheimen Grund-
ZUS dessen ausmacht W ads uns als die Ehekrise UNsSsSerTrer eıt erscheint Kıs
lregt Wesen der Ehe daß s ]C die beiden Menschen, die siıch ihr
zusammenfinden, die Forderung stellt bestimmtes Ma{fß des Vertrauens

sich selbst und /AxN Mitmenschen bereıit haben ennn S1C IST S W1-

schenmenschliche Beziehung, VOIl der Augenblick s 1C eın  L5
wird nicht miıt Sicherheit VOTauUsZUsaSch iıst W as qalles ihr und T1

sammenhang miıt ıhr sich ETELONECINL wird Wo daher einzelnen Menschen oder
SAr den Menschen eıt überhaupt das Vertrauen Z Menschen
schüttert wird da wird auch die Grundlage dieser besonderen mensch-
lichen Beziehung schwankend Mit iNNerer Notwendigkeit verändert sich
Zeiten, denen das Vertrauen ZUuUmm Menschen brüchie geworden ist

gleich die Einstellung ZU Ehe. und wird das Unvermögen, die Ehe als
CINe unauflösliche Verbindung VO  — Z W61 Menschen verstehen un:
vollziehen, geradezu Zeiterschemung. abel schliefßt sich der Kreis
dergestalt, da{ mıt dem Mangel Vertrauen Z7U Menschen zugleich das
Mal des Anspruchs den Menschenwächst. Je tiefer den Menschen

‚e1t der Zweiftel sich selbst un: ıNn den Mitmenschen wurzelt, esto
höher sind die Erwartungen gespann mıt denen 1 wieder em
Menschen begegnen, auch der Ehe, un desto tiefer sind uch die Ent-
täuschungen, miıt denen S1C sich wieder VOIL Menschen entfernen, uch
der Ehe Die bedingungslose Vergötterung des Menschen wechselt mıft sSC1-

Ner verächtlichen Beschimpfung. Hinter den vielfachen Kormen Ne: An-

spruchs „ohne Ma{fß un Ende‘‘, durch ih bunt verkleidet, verbirgt sich
Cc1in unüberwindliches Mifstrauen den Menschen. Wir haben das Ge-
Setz dieser Entsprechung vorhin kennengelernt. Dieser Zweitel und dieses
Mißtrauen aber bewirkt dafß heute sehr viele Ehen schon gEIIIZCII VOoO  m;
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1ELE her 111 KFrage stehen, ehe S16 noch einzelnen un äaußerlich ZU
Scheitern <ommen.

Die Frage erhebt sich, W16 65 kommen kann, daß solches Mißtrauen
den Menschen sich ber Einzelleben und s“C 1116 esonderen De-

dingungen hinaus der Menschen CiNer Zeit ıs tief ihr unbewußtes Seelen-
leben bemächtigen kann Da{fs 6s heute tatsächlich der Fall 1sST lehrt die

wieder gemachte Erfahrunge der Seelenheilkunde, da die Mehrzahl
aller seelischen Störungen = letzte nd unüberwindliche Unsicherheit und
Angst ZU  — Grundlage hat Um die Frage dieses Zustands beantworten,
darft INnall 5 Feststellung wiederholen und verallgemeinern, die Francois
Mauriaec einmal als das Unglück der Zeit bezeichnet hat „ 1s IsSt z Tat-
sache, da{fß unls der einzelne Mensch nıemals bedeutungsloser erschien als

diesem Augenblick unserer Geschichte GG Wir hinzufügen:
i1st Tatsache, daß den Menschen uUuNseTrerTr e1ıt die Mifßsachtung und

der Mißbrauch des Menschen auft C106 vielfache Weise wirklich ‚WOT-
den ıst, da{fß ihnen nichts unwirklich vorkommt das Wort VO  an der
Würde des Menschen IDa der Mensch aber zugleich zumnerst danach drängt,
diesem Zustand entgehen un: dennoch Wertes gew1ßb werden,
wirftt S1C.  h die Unwirklichkeit Anspruchs hne und Ende,
der unerfüllbar 1ST un!: den and verzweiftelter Selbstzerstörung führt

Die Ehekrise uUuNseTrTrer eıt steht Zeichen dieser Unwirklichkeit des
Anspruchs ohne Ma{iß und Ende, dem nıicht DUr die Frau, nach dem Wort
Pau[l Claudels, sondern der Mensch überhaupt 1LEr wieder als Verhei-
iungS wird die nicht gehalten werden kann folgt annn
cr wieder die Enttäuschung durch die Ehe und die Anklage des andern
In Wahrheit 1St d  1€e Ehe un: der Mensch VO  en Anfang diesem Verlan-
S'CH überfordert; €nnn ZU W esen des Menschen gehört die Grenze und
das W issen sS16.

Bliceken WITLT diesem Punkt unNnseTeEs Gedankenganges der Aussage der
Heiligen Schrift zurück die dem Menschen die (srenze zieht un: ihm
gleich Größe <ibt indem S16 iıh Geschöptf Gottes ennt aber Geschöpf
as geschaffen 1STt ‚,ZUM Bilde‘® des Schöpfers, annn wird die Nachbarschaft
ZUuU Ruf ZU Ehe, der 165€ Aussage ber den Menschen ort Iınden,
ZUDU) Zeichen innersten Beziehung. Denn  1 Worten ist aUsSSCSPTO-
chen, da{fß der Mensch ber alle Krfahrungen Schwäche un: Hın-
tälligkeit hinaus VOTLT Gott C1NCNHN unverlierbaren Wert besitzt. In jeder Be-
SCSEHNUNGS mıiıt dem Menschen un = der entscheidenden Begegnungen
151 die Ehe dürfen TOTLZ allem Menschen das Bild (Sottes 155CI1

Der Mensch 1ST heute eben dadurch Jlebensgefährlich bedroht da{fß VO  —

der göttlichen (GGrenze Daseins nıicht mehr weilß oder 155611 111 Das
Hinstreben dieser göttlichen Grenze 1sST jedoch Menschen VO  — heute
wirksam W1C irgendeiner früheren Zeit: 1Ur fehlt diesem Streben das
Wissen, da{fßs der Mensch groß un Irei ist Gottes Grenzen. Und droht
es „‚ohne Mal und Ende‘* das Dasein des Menschen selbst SPTFCHNSCH.
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